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— f,0 -
Sntereffant bletbt für une immer, roie fdjarf

granfreicb, burdj bie (Srf afjrun gen beê
lefeten Äriegee belefjrt, bie milita»
rifdjen SSorgânge in SDeutfdjlanb beob*
adjt et. Unter ben erften Slbonnenten auf baê

foeben oom $anbelëminifterium in'ê Seben gerufene

(Sifenbab.n»Serorbnungëblatt befinbet fidj baê frati»

gôfifdje Ariegêminifterium. Sy.

2>a8 SRri^8^efr auf mobilem fÇufj. Sorgefûbrt
oom Segafuë. Sweite Sluflage. SRit 9 Sun»

ftrationen oon Sûberê. Serlin, 1877. (S. ©.
SRUtler & ©oljn, Agi. §ofbucf)fjanblung.

gür greunbe beê SReidjêtjeereê unb tjumoiiftifdjer
Seftüre in Änitteloerfen gu empfeblen. SDer Soet,
ber oon feinem Sublifum bofft, „bafe eë roiUig ift,
gu faufen, roaë fo bittig ift", fjat SlUeë, infanterie
unb Säger, -SaoaUerie, gelb» unb gufe-SlrtiUerie,
Sionnire, Strain,Slrmee eintb,eilung,U)cobitmaa)ung,
Sanbroeljr unb (Srfafe in Serfe gebradjt — unb in
roaê für roeidje — SRur bei ©umma ©ummarum
läfet iljn feine poetifdje Slber im ©tidj unb feufgenb

fdjtiefet er:
SBer baê in Serfe bringen fann,
SDer ttju'ë, id) roag' mia) nidjt baran.

J. v. S.

$a§ SReflimtntêsAttetjêfpitl. Serfudj einer neuen
SReUjobe beë SDetadjementê»Ariegêfpielê oon

^aumanu, St.=2t. im Agi. ©âdjf. ©djüfeen»
«Regt. 108. ÜRit 4 Stafeln unb 4 Slnlagen.

Serlin, 1877. (5. ©. SRittler & ©oÇn, Ägl.
§ofbud)ljanblung.

SRan ift fo giemtid) in atten Slrmeen fjeutgutage
ber gleidjen Slnfidjt, bem Äriegefpiele, ale einem

wichtigen §ülfemittel, bie Äunft ber Struppenfütj»

rung gu erlernen unb gu üben, eine §eroorragettbe
SRoUe in ber militârifcben Sluêbilbung anroeifeii gu
muffen. Slud) bei une fjat man bie bem Äriege»
fpiele gebübrenbe Sebeutung feineêroegë oerfannt,
unb ift baêfelbe in mehreren Offijierëgefettfdjaften
praftifdj betrieben roorben. Selber ift in lefeterer
Segiefjung nidjtê in bie Oeffentlidjfeit gebrungen,
obfdjon eê aUfeitig oom Ijôdjfien Sntereffe geroefen

wäre. Se ftebt jebodj feft, bafe biefe fo aufeerorbent»
lid) nüfelidje Uebung eine attgemeine Serbreitung
im fajroeigeriïdjen Offigierêcorpê nod) nictjt gefunben
fjat. SBaë nidjt ift, fann aber roerben.

SBir Ijaben cor Äurgem in biefen Slattern ber

oom ©eneral Serbo oorgefdjlagenen, pdjft ein»

fadjen SRetljobe ber »freien Seitung" baê SBort ge»

rebet, roeil biefelbe unbebingt ein „abgefûrgteê Ser»

fafjren" bietet, unb roir tfjun bai and) nodj tjeute
— Slngefidjtë beê oorliegenben „Serfudjeê* — atter»
bingê in ber Sorauëfcfeung, bafe eine Stutorität
ale Seitenber oorljanben fei, bie fid) oljne Stad)tb?il
für bie Uebung oon Serluftberedjnung, SBürfel unb
anberen Slnljaltëpunften emancipiren fann nnb
barf. SDiefe Sorauëfcfeung bürfte in unferen grofee»

ren Offigierêgefettfdjaften roofjl überaU gutreffen.

SDa, roo baê nidjt ber gatt ift, finb SBürfel» unb

Serlufttabetten erforberlid), um bem Seitenben bet

feinen (Sutfdjeibungeu bie nôttjige Slutorität gu oer»

leiîrcn unb um überbaupt eine ©arantte für bie

9caturroabrb,cit ber SDarfteUung bieten gu fönnen.
Seiber finb biefe SRittel eine (Somplication beò

©pieleê; aber eê ift unmöglidj, fie betfeite gu

laffen. Snbcfe fönnen fie mögltdjlt oereinfadjt unb

ibr ©ebraudj erleidjtert roerben.

SDaê ift eê, roaê ber Serfaffer in feinem „Ser»
fudje" eritrebt tjat. ©eine SRetbobe, roeniger ein»

fact), ale bie Serbtj'fdje freie Settung, aber aucb

nicbt monopolisti, roie biefe, burcb eine Slutorität,
bie fid) ©pielenbe gleidjen ©rabeê nictjt einräumen,
oerfucfjt, bie redjte attgemeine gaffung für bie «Re»

geln beë Arienêfpielê gu finben. ©adje ber Sei»

tung ift eê nun, fie mit greUjeit unb ©eift gu ge»

braudjen.

SBir empfehlen bie Srodjüre angeleiientlidjft ben

Offizieren, benen itjre roeitere militarifdje Sluêbil»

bung am §erjen liegt, unb groeifcln nidjt baran,
bafe baê genaue SDurdjgeljen ber Seifpiele gur Scaa>

aljmung anregen roirb. Um baê Sud) nidjt un»

nöttjtg gu oerujeuem, ift oon ber Seigabe aueftüjrs
lieber (Sroqniê abgefeben, unb finb bie ©efedjtëfelber
auf bie Sebermann leidjt gugänglidjen Slune fran--

göfifdjer ©djladjtfelber bei SRefe (©eneralfiabëroerf)
oerlegt.

©oUte fidj nidjt eine unternerjmeube Serlagë«
fjanblung finben, ein fdjroeigerifdjeê Äriegefpiel nad)

ber neuen Organifation gu oerlegen? (Se ift bodj
immer utiangenebm, mit ben Struppengeidjen frember
Slrmeen fidj befdjäftigen gu muffen.

J. v. S.

2)a8 spferb bes 3nfanteriesDfftjier8. £erauêge»
geben oon S. o. §etjbebranb unb ber Safa,

SRajor ber (SaoaUerie g. SD. Seipgig, Serlag
oon Otto ©pamer, 1878. gr. 8°. ©. 198.

SDaê fajön auëgeftattete, mit 76 StcrtiUuftrationen
unb einem Stitelbilb oerfefjene fleine Sucb enthält
eine groeefmäfeige Uuterroeifung über baë Sferb im
Sittgemeinen, feine gebjer, Äranfbjiten unb Un»

tugenben, foroie über ben Slnfauf, bie ©tattpflege
unb ben ©ebraueb.

SDer §err Serfaffer bat eê oerftanben, auë bem

grofeen ©djafe ber Sferbefunbe SDaëjenige in Äürge
unb ofjne geteljrte Sluêeinanberfefeungen gufammen»

guftetten, roaê ben berittenen Offijieren ber 3n=
fanterie gu roiffen am ïcotbtgften erfdjeint.

fêibjjenoffetif^ttft.

— (5)ie Sfngabe be« ©djweij. Offfjieroerein«)
an bie SSunbc«octfammlung lautet :

P. P.
SDie ©ecemberfeffton bec fi. Snnbeêoetfammlung fjat fn ben

fflefttjlüffcn tc« SRatfonalratcje« betreffenb ^erfteffung te« finanjleden
©leldjgcwldjtc« be« SSunbc« ba« SBcfjriBcfen ju einem ergiebigen

gelbe roettgefjcnbct ©rfparnffjvorfdjlâge gemadjt. ©le SRücfrofr«

fungen etner grofen roirtljfdjafttfdjen Ärlft«, bie grtftionen unb

— f.0 -
Interessant bleibt für nns immer, wie scharf

Frankreich, durch die Erfahrungen des
letzten Krieges belehrt, die militärischen

Vorgänge in Deutschland
beobachtet. Unter den ersten Abonnenten auf das

soeben vom Handelsministerium in's Leben gerufene

Eisenbahn-Verordnungsblatt befindet stch das

französische Kriegsministerium. 3z?.

DaS Reichshecr auf mobilem Fuß. Vorgeführt
vom Pegasus. Zweite Auflage. Mit 9

Illustrationen von Lüders, Berlin, 1877. E. S.
Mittler & Sohn, Kgl. Hofbuchhandlung.

Für Freunde des Neichsheeres und humoristischer
Lektüre in Knittelversen zu empfehlen. Der Poet,
der von seinem Publikum hofft, „daß es willig ist,

zu kaufen, was so billig ist", hat Alles, Infanterie
und Jäger, Cavallerie, Feld- und Fuß Artillerie,
Pionnire, Train,Arinee Eintheilung.Mobilmachung,
Landwehr und Ersatz in Verse gebracht — und in
was für welche I — Nur bei Summa Summarum
läßt ihn seine poetische Ader im Stich und seufzend

schließt er:
Wer das in Verse bringen kann,

Der thu's, ich wag' mich nicht daran.

5 v. 8.

DaS Regiments-Kriegsspiel. Versuch einer neuen

Methode des Detachements-Kriegsspiels von
Nauman«, Pr.-Lt. im Kgl. Sächs. Schützen-

Negt. 108. Mit 4 Tafeln und 4 Anlagen.
Berlin, 1877. E. S. Mittler «à Sohn, Kgl.
Hofbuchhandlung.

Man ist so ziemlich in allen Armeen heutzutage
der gleichen Anstcht, dem Kriegsspiele, als einem

wichtigen Hülfsmittel, die Kunst der Truppenfüh-

rung zu erlernen und zu üben, eine hervorragende
Rolle in der militärischen Ausbildung anweisen zu
müssen. Auch bei uns hat man die dem Kriegsspiele

gebührende Bedeutung keineswegs verkannt,
und ist dasselbe in mehreren Offiziersgcsellschaften
praktisch betrieben worden. Leider ist in letzterer
Beziehung nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen,
obschon es allseitig vom höchsten Interesse gewesen

wäre. Es steht jedoch fest, daß diese so außerordentlich

nützliche Uebung eine allgemeine Verbreitung
im schweizerischen Osfizierscorps noch nicht gefunden
hat. Was nicht ist, kann aber werden.

Wir haben vor Kurzem in diesen Blättern der

vom General Verd« vorgeschlagenen, höchst
einfachen Methode der .freien Leitung' das Wort
geredet, weil dieselbe unbedingt ein „abgekürztes
Verfahren" bietet, und wir thun das auch noch heute
— Angesichts des vorliegenden „Versuches" —
allerdings in der Voraussetzung, daß eine Autorität
als Leitender vorhanden sei, die sich ohne Nachtheil
für die Uebung von Vcrlustberechnung, Würfel und
anderen Anhaltspunkten emancipiren kann nnd
darf. Diese Voraussetzung dürfte in unseren größeren

Ofsiziersgesellschasten wohl überall zutreffen.

Da, wo das nicht der Fall ist, sind Würfel- und

Verlusttabellen erforderlich, um dem Leitenden bei

seinen Entscheidungen die nöthige Autorität zu
verleihen nnd um überhaupt eine Garantie für die

Naturwahrhcit der Darstellung bieten zu können.

Leider sind diese Mittel eine Complication des

Spieles; aber es ist unmöglich, sie beiseite zu

lassen. Indeß könncn ste möglichst vereinfacht und

ihr Gebrauch erleichtert werden.

Das ist es, was der Verfasser in seinem
„Versuche" erstrebt hat. Seine Methode, weniger
einfach, als die Verdy'sche freie Leitung, aber auch

nicht monopolisirt, wie diese, durch eine Autorität,
die sich Spielende gleichen Grades nicht einräumen,
versucht, die rechte allgemeine Fassung für die

Regeln des Kriegsspiels zu finden. Sache der

Leitung ift es nun, sie mit Freiheit und Geist zu

gebrauchen,

Wir empfehlen die Brochüre angelegentlichst den

Offizieren, denen ihre weitere militärische Ausbildung

am Herzen liegt, und zweifeln nicht daran,
daß das genaue Durchgehen der Beispiele zur
Nachahmung anregen wird. Um das Buch nicht
unnöthig zu vertheuern, ist von der Beigabe ausführlicher

Croquis abgesehen, und sind die Gefechtsfelder

auf die Jedermann leicht zugänglichen Pläne
französischer Schlachtfelder bei Metz (Generalstabsmerk)
verlegt.

Sollte sich nicht eine unternehmende
Verlagshandlung sinden, ein schweizerisches Kriegsspiel nach

der neuen Organisation zu verlegen? Es ist doch

immer unangenehm, mit den Truppenzeichen fremder
Armeen sich beschäftigen zu müssen.

5 v. 8.

Das Pferd des Infanterie-Offiziers. Herausge¬
geben von L. v. Heydebrand und der Las«,

Major der Cavallerie z. D. Leipzig, Verlag
von Otto Spamer, 1878, gr. 8°. S. 198.

Das schön ausgestattete, mit 76 Tcxtillustrationen
und einem Titelbild versehene kleine Buch enthält
eine zweckmäßige Unterweisung über das Pferd im
Allgemeinen, seine Fehler, Krankheiten und
Untugenden, sowie über den Ankauf, die Stallpflege
und dcn Gebrauch.

Der Herr Verfasser hat es verstanden, aus dem

großen Schatz der Pferdekunde Dasjenige in Kürze
und ohne gelehrte Auseinandersetzungen zusammenzustellen,

was den berittenen Offizieren der

Infanterie zu wissen am Nöthigsten erscheint.

Eidgenossenschaft.

— (Die Eingabe de« Schweiz. Offiziervereins)
an die Bundesversammlung lautet:

Die Deccmbersession der h. Bundesversammlung hat in den

Beschlüssen tes Nationalrathcê betreffend Herstellung de« finanziellen

Gleichgewichtes des Bundes das Wehrwefen zu einem ergiebigen

Felde weitgehender Ersparntßvorschlage gemacht. Die Rückwirkungen

etner großen wirthfchaftlichen Krisis, die Friktionen und
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bfe »ermefjrten Slnfetberungcn, weldje kfe burd) bfe pofttlfdjen

S3crfjâltnfffe bebfngte, rafdje ©fnfflljrung bet neuen SIRflitärorgant«

fatlon raturgcmäfj mit fiaj bringen mußten, tufen einer Ocnelgt»

fjcit, Slbär.berungcn an ber faum gewonnenen ©trungcnfdjaft tc«

repiblrten SBcfjiwcfen« »orjimcfjtncn, weldje ttef in ta« SRarf be«

Jungen Saume« clnfdjnelbcn. ©« bricfjt fid) eine Strömung

fflafjn, beren gcfc^lidje ©anfilonftung ble SBefjtfraft be« Sanbe«

fdjtnâlcrn, ben eblen ©Ifer für ©rfütlung erfter Sürgerpflfdjt laljm
fegen, ben jetfegenben (Sfnftug ber ofjneble« grofjen SBettraucn«»

fcfigtelt auf eigene Äraft begünftlgcn müßte.

©ie Dffijiere ber fdjroeljcrffdjcn Slrmee unb mit (fjnen wofjt
alle bltjenlgcn SBcrjrmänner, blc ber fdjœercn Bcrantroortlfdjfdt,
weldje auf ifjncn (afict, ftdj bewuf t ftnb, empftnben tief bfe gtofe

©cfafjr, bfe bem SBefjrwefcn unb mit ffjm bem Satetlanbe brofjt.

©lefe« ©efüfjf burdjbrlngt fie um fo lebfcafter, al« fie fidj blc

ÜRögltdjfeit ntctjt »erljeljlen bürfen, ble beiben SRättje tonnten,

entgegen ben Slnfdjauungcn bc« fj. Sunbc«ratfjc«, entgegen ben

gewiegten einwürfen be« fjodjocrbtenten Sljef« unfere« cfog. SRI«

lltärbepartcmcnt«, entgegen ben ©timmen bet an ber ©pffce unfer«

#eerwefen« fterjenben Dffijfere, bte in äu«ftdjt genommenen SRe»

buetionen cnbgültfg Jum Sefdjluf ergeben.

Slüerbfng« muf audj ber SBefjrmann, »orab ber Dffijfer, aner»

lennen, baf rfe gefunbe ©cftaltung be« eibgenoffifdjen gfnanj«

wefen« bfe ißftfdjt auferlegt, ©tfparnlffe überall ba eintreten ju
taffen, wo bie Sirtjältnlffe e« geftatien. SBenn f)offnung«ooHe

Slusftdjtcn auf eine gtüdlldje gortenttoiettung ber ginanjlage
unfere« Sanbe« fefnerjelt Sttanlaffung gegeben tjatten, entbefjr»

lidjen Sunt« in unfere §eere«organifation fjlneln ju legen, wir
wären bfe ©rften, auf bfe Sefeftigung be«felbcn ju bringen.
SBenn e« pd) barum fjanbelt, auf bem SBege alfmäfjlfger ©urdj«

füfjrung fefunbärer, finanjletl aber bodj fdjwctwlegenber Scfiim»

tnungen ber SRflftârorganffation ©tfparnlffe ju erjielen — wir
finb babet! ©od) in anberem Sldjte erfdjetnen un« bie ©rgcbnfjfe

ber Serattjungen, bie fm SRationaftatfje gepflogen wutben unb

wfe fie tfjcflweffe audj aut bem ©djoofe bet »orberattjenben ftänbe»

tätfjlfdjen ßctnmifflon jur Äenntnif bc« ©djwefjeroolfc« gelangt

finb. Slu« biefem ©runbe glaubte bte fdjtoelj. Dffijieregefeüfdjaft

angcftdjt« biefer ©actjlage nfdjt ©tittfdjwcfgcn beobaebten ju fönnen.

©ie glaubt ftdj »erpjtlctjtet, nod) efje unb beoor ba« teilte SBott

gefprocfjen wirb, buraj ble ©elcgirtenpcrfammlung, al« ifjr Drgan,

an ©ie, Sit., mit ber ergebenen SBorfteflung ju gelangen, baf
ble Sßafjrung finanjietler Sfntercffen nie unb ntmmer Seranfaffung

ju einer ©djwädjung ber gunbamente unferer Jpeere«»erfajfung

wetben bürfe.

©ie SRebuctlon ber SRcfrutenjabl ober audj nur eine glrirung
berfelben »errtngert, fo »orttjellfjaft fie finanjtell erfdjelnen mag,

unfere S8ertfielbigung«fraft, fic »triefst ba« Srinjtp ber atlgemefnen

SBefjrpfflcfjt. ©le Safjt ber ©ombattanten ber Sltmee unfer«

fleinen Sanbe« fann nie ju grof fein, ©le ©egenwart batf nidjt
fjlnter ber Scrgangentjeit rutjmreldjer 3afjrfjunberte jurüdMeiben.

©ute unb ootlfiänbigc Sewaffnung, au«refdjenbe« Ärfeg«mater(at

überfjaupt, bebatf bfe SIRIlijarmee mefjr nod) af« ba« ftefjenbe

J&eer. ©fne SReifje »on Äantonen fjat unter ber alten Drganl«
falfon biefc« SfJrinjip fiel« tjodj gefjaften unb bte elbg. SRättje

fjaben ju »eifctjiebenen SRalen bewiefen, baf fie jene Sfjatfadje
nld)t weniger ju würbtgen wlflen. ©otite ba« etbgenöffifd) ge«

worbene SKilftärmefcn hierin efnen 5Rücffd)rltt madjen wollen?
Unb al« efnen foldjen gefätjrllcbflet Slrt müften wfr e« bejefdj»

nen, wenn namentlidj bie Sefdjaffung ber an unb für ftdj be»

fdjeibcnen gcfc-èUdjen SBaffenreferoc fjlnau«gefojoben ober gänjlldj
untetlaffen würbe.

SRun »otlenb« bte SBoftutate betreffenb ben mllttätlfdjen Unter»

tfdjt! ©ie mangelfjafle 3nftructfon, »orab ber infanterie, wie fte

bei ber letzten grofen SRobtllprung im 3afjr 1870/71 ju Sage

trat, gab ben ßauptanftof jur SReform unfet« Jpeerwefen«. Sejfer
gebilbete Sefjrer, »ermefjrte Unterrlcf)t«jeft, beftmöglidje 9tu«btlbung
ber Sabre« waren bte leltcnben ©ebanfen beim 2luf6au ber neuen

SBefjroerfaffung. Unb baf bfefe Senbenj efne rldjtlge war, ba«

jelgen unbeftreitbar bie grüdjte ber wenigen Safjre, bfe ber SBIrf»

famfeft ber angefochtenen Drganifation bf«fjer »ergönnt waren.

©ie »om SRatfonalratfj unb audj »on bet ©ommfffton bc« ©tänbt«

tattje« angeregte SRebuctfon be« 3nftructfcn«petfonat« trägt unfer«

©radjten« jenen wotjlbebadjten unb wofjlbetedjtlgten ïenbenjen,
ben Scbürfnlffen ber SRilljatmce überfjaupt atljuwenfg SReäjnung.

©ic SBetmlnbcrung ber 3nfiiucteicnjatjl, »erbunben mit gtefdj»

jeltlger Setfürjung ber Untettfdjtêjeft fft mit ber (Siteldjung bet

3roccfe einer frudjtbrlngenben 3nfirucllon unoeretnbar. ©djon
febe bfefet SRafregeln für ftd) atteln müfte auf bie Sui«Mlbung

unferet Sltmee einen nadjtfjclllgen ©Influf ausüben.

©af ber ootle SKu«bou be« fntclTectuctten militärifdjen Unter»

tictjts ju feinem rldjtlgen Slbfdjluf einer mllltärwiffcnfdjafttldjcn
Slbttjellung am Sßolntedjnlfum bebarf, beffen finb wir fjeute nodj

ebenfo überjeugt rcle »or »1er 3afjren.

SBofjl wü'be e« natje liegen, bie »leten ©etafloorfctjläge

ber aufgeteilten Soflulote efner einläflldjcrn, fadjtnännifdjen ©r«

örlcrung ju unterwerfen; aber wir tjatten bafüt, baf eS nidjt fn

unfetet ©tellung Hegen fönne, ten tjofien SRätfjcn In ifjren ©r«

wägungen »orjugreffen. SU« Sürgei unb al« ©olbaten betonen

wfr bie »offfle SRotrjwenbfgfett bt« geftfjalten« an ben gunta»

mentalfäj-jcn ber SBcfjr»eifaffung unfer« Sanbe«. SBa« Im 3at.re

1874 in bie neue SRllftätorganlfatfon nlebergefegt wutbe, war

fa bajumat »on ben SRätfjcn unb bem Solfe al« unumgänglldj

notfjtoenbfg ettannt, um ber Eante«»cttfjelblgung ju genügen,

©eit jener Seit tjaben jidj bie Slnfotbetungen, bfe an bfefe ge»

ftellt wetben, nidjt »etmlnbcrt. ©a« SBetürfnlf nadj gottent»

wfeflung be« SBefjrwcfen« madjt fidj Ijeutc angcjidjt« ber fjcrr»

fdjenben polftlfdjen Sage mefjr al« je geltenb. Unb wir fodten

biefem Umftänbe nidjt nur nidjt SRedjnung tragen, fonbern bie

Safjn bc« SRücffcfjtitt« betreten ©le fdjweljerlfcfje Slrmce wirb

pd) fn Ifjren ©rwartungen nidjt getäufajt fefjen; e« wetben ble

fjotjen elbgenöfpfdjcn SRätbe SRittel unb SBege Pnben, ba« ftnan.

jfclle ©telcfjgewidjt fjerjuftelten, unbefdjabet bet SBeljtftaft be«

©ctjweljerlanbe«.

Sern, ben 2. gebruat 1878.
(Untetfdjtfften.)

— (©ertDberftSRetfan) fjat, fdjrelbt ber „©djw. $an«

betóccurfer", fürjlfdj eine fefjr geblegene ©djfeftfjeorfe für fdjmef»

jerifdje Dfpjfere ber Snfanterie unb ©asalfetfe »cröffentlfdjt. 3n
einfadjer, grünblidjcr unb leietjt »erftànbtfd)et SBeife witb bei

wldjltge ©egenftanb befjanbett. ©ie Slrbeit Ift ben Dffìjteren ber

»lerten ©bifion, weldje früfjer D6er(t SRetfan befetjligte, gewlb«

met. 3ebem Dfpjtet würbe ein grefcremplar jugefenbet. ©iefe

fortbauernbe gürferge be« £ertn Dbetft SKerfan für bfe miti*
tätlfctje 3lu«bllbung feiner früfjern Untergebenen unb ber ftfjwel»

jerlfctjen Slrmce überfjaupt fjat bel ben Dfpjieren ben beften ©in»

bruci gemadjt, bod) un« juglcld) in ©rfnnerung gerufen, wcldj'
fdjwcrcn Setluft ble Sltmce burd) ben SluStrftt be« J&errn Dberft
SRerlan au« bem actloen ©fenft erlitten fjat. ©Ie »lerte ©fpfpon
fjatte ba« »ottfie Sertrauen ju ifjrcm güfjrcr. ©lefe« Sertrauen

ju ben militärffdjen Talenten unb Äenntntffen ift aber ofjne Set«

gfelaj mcfjr went), at« tfne »fedefdjt lefdjt ju etlangenbe Sßopu»

tarttät.

©a bet SunbeSratfj fn btt neueften 3ett ©djwterfglelten tjat,
bie tjödjften ©teUen ber Sltmee burd) fjfeju geeignete Serföntfdj»

feften ju befejjcn, er audj nut ba« »orfjanbene SRaterial fcenüfjen,

e« abet nidjt felbft fdjaffen tann, fo bütfte c« am Slafce fetn,

pd) ber eminenten milltärifcfjswfffcnfdjaftffctjen Äenntniffe be« Dberft
SKerfan unb feinet ©rfatjrungen ju «Innern. ©« würbe btt
•Jltmee jum Sorttjetf geteftfjen unb »on ©tfennen bet SSfdjtigfclt
einer guten güfjrung jeugen, wenn man ben S3etfud) nld)t fdjeucn

wütbe, biefe bebeutenbe, gefftfge Ätaft unfere« SBctjtwefcn« wtebet

ju gewinnen.

Dbetft SRerlan fft wegen bt« ©onftfet«, weldjen fefnerjett bie

©(»iftonäre mit bem 93unbc«rattj fjatten, au« bet Sltmee gefdjic«

ben. SBenn e« ftd) bafjet audj nidjt annehmen läft, baf ble

erneuerte S3crwenbung at« ©(»(ftonär weber ber einen, nodj ber

anbern Spartet conseniten würbe, fo läft pd) bod) nfajt bejmetfetn,

baf getabe bei Serwenbung tm elbgcnöfpfctjcn ©eneralftabe Dberft
SRerfan »otlftänbfg an fefnem SBla^ wäre, tjfer tine feinen mill«

tätffcfjen Äenntnljfen cntfptedjenbe Sfjätfgfelt entfalten tonnte.
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die vermehrten Anforderungen, welche die durch die politischen

Verhältnisse bedingte, rasche Einführung der neuen Militärorgani«
fation naturgemäß mit sich bringen mußten, rufen eincr Geneigt-

heit, Abänderungen an der kaum gewonnenen Errungenschaft des

revidirten Wehrwesen« vorzunehmen, welche tief tn das Mark des

jungen Baumes einschneiden. Es bricht flch etne Strömung

Bahn, deren gesetzliche Sanktionirung die Wehrkraft des Landes

schmälern, den edlen Eifer für Erfüllung erster Bürgerpflicht lahm

legen, den zersetzenden Einfluß der ohnedies großen Vertrauens-

losigkett auf eigene Kraft begünstigen müßte.

Die Ofsiziere der schweizerischen Armee und mit ihnen wohl
alle diejenigen Wehrmänner, die der schwercn Verantwortlichkeit,
welche auf ihncn lastet, sich bewußt sind, empfinden tief die große

Gefahr, die dem Wehrwesen und mit thm dem Batcrlande droht.

Dieses Gcfühl durchdringt sie um so lebhafter, als sie sich die

Möglichkeit nicht verhehlen dürfen, die beiden Räthe könntcn,

entgegen den Anschauungen des h. Bundesrathes, entgegen dcn

gcwicgten Einwürfen dcê hochverdienten Chcfs unseres etdg, Mi>

litârdepartcmentê, cntgcgcn den Stimmen der an der Spitze unser«

Heerwesens stchcnden Ossizicre, die in Aussicht genommenen
Reduktionen endgüliig zum Beschluß erheben.

Allerdings muß auch der Wehrmann, vorab der Osfizier,

anerkennen, daß eie gesunde Gestaltung dcS eidgenössischen Finanzwesens

die Pflicht auferlegt, Ersparnisse überall da eintreten zu

lasscn, wo dte Verhältnisse eS gestatten. Wenn hoffnungsvolle

Aussichten auf eine glückliche Fortentwicklung der Finanzlage

unseres Landes seinerzeit Veranlassung gegeben hättcn, entbehrlichen

LuruS in unsere Heeresorganisation hinein zu legen, wir
wären die Ersten, auf die Beseitigung desselben zu dringen.

Wenn es sich darum handelt, auf dem Wege allmähliger Durch»

führung sekundärer, finanziell aber doch schwerwiegender

Bestimmungen der Militärorganisation Ersparnisse zu erzielen — wir
sind dabei! Dcch in anderem Lichte erscheinen unS die Ergebnisse

der Berathungen, die im Nattonalrathe gepflogen wurden und

wie sie theilweise auch aus dem Schooße der Vorberathenden stände»

räthlichen Commission zur Kenntniß de« Sehweizervvlkc« gelangt

sind. AuS diesem Grunde glaubte die schweiz. Ofsiziersgesellschaft

angesichts dieser Sachlage ntcht Stillschweigen beobachten zu können.

Sie glaubt sich verpflichtet, noch ehe und bevor das letzte Wort

gesprochen wlrd, durch die Delegirtenversammlung, als ihr Organ,

an Sie, Tit., mit der ergebenen Vorstellung zu gelangen, daß

dle Wahrung finanzieller Interessen nie und nimmer Veranlassung

zu einer Schwächung der Fundamente unserer HeereSverfassung

werden dürfe.

Die Réduction dcr Rckrutenzahl oder auch nur cine Firirung
derselben verringert, so »orthetlhaft ste finanziell erscheinen mag,

unsere Vertheidigungskraft, sie verletzt das Prinzip der allgemeinen

Wehrpflicht. Die Zahl dcr Combattante» der Armee unser«

kleinen Lande« kann nie zu groß sein. Die Gegenwart darf nicht

hinter dcr Vergangenheit ruhmreicher Jahrhunderte zurückbleiben.

Gute und vollständige Bewaffnung, ausreichende« Kriegsmaterial
überhaupt, bedarf dte Milizarmcc mehr noch als das stehende

Heer. Eine Reihe »on Kantonen hat unter der alten Organisation

dieses Prinzip stet« hoch gehalten und die eidg. Räthe

haben zu »e> schiedenen Malen bewiesen, daß sie jene Thatsache

nicht weniger zu würdigen wissen. Sollte da« eidgcnössiscb ge»

wordene Militärwescn hierin etnen Rückschritt machen wollen?
Und al« einen solchen gefährlichster Art müßten wir e« bezeichnen,

wenn namentlich die Beschaffung der an und für fich

bescheidenen gesetzlichen Waffenreserve hinausgeschoben oder gänzlich

unterlassen würde.

Nun vollends die Postulate betreffend den militärischen Unterricht!

Dte mangelhafte Instruction, vorab der Infanterie, wie sie

bei der letzten großen Mobilisirung im Jahr 1S70/71 zu Tage

trat, gab den Hauptanstoß zur Reform unsers Heerwesens. Besser

gebildete Lehrer, vermehrte Unterrichtszett, bestmögliche Ausbildung
der CadrcS waren die leitenden Gedanken betm Aufbau der neucn

Wehrversassung. Und daß dicse Tcndcnz cine richtige war, das

zeigen unbestreitbar die Früchte der wenigen Jahre, die der
Wirksamkeit der angefochtenen Organisation bisher vergönnt waren.

Die »om Nationalrath und auch von der Commission des Stände»

ratheS angeregte Reduction dcê JnstructionêxcrsonalS trägt unscrS

Erachten« jcncn wohlbedachten und wohlbercchtigten Tendenzen,

den Bedürfnissen dcr Milizarmcc übcrhaupt allzuwenig Rechnung.

Die Verminderung der Jnstructorcnzahl, verbunden mit
gleichzeitiger Verkürzung der Unterrichtszeit ist mit der Erreichung der

Zwecke einer fruchtbringenden Instruction unvercinbar. Schon
jede dieser Maßregeln für sich allein müßte auf dte Ausbildung
unserer Armee einen nachtheiligen Einfluß ausüben.

Daß der volle Ausbau des intellektuellen militärischen Unterrichts

zu seinem richtigen Abschluß ciner militärwisscnschastltchcn

Abtheilung am Polytechnikum bedarf, dessen sind wir heute noch

ebenso überzeugt wie vor vicr Jahren.

Wohl winde es nahe liegen, die vielen Detailvorschläge

der aufgcstclltcn Postulate ctner etnläßlichcrn, fachmännischen Er»

örtcrung zu unterwerfen; aber wir haltcn dafür, daß cS ntcht in
unserer Stellung liegen könne, den hohen Röthen in ihren Er»

wägungen vorzugreifen. Als Bürger und als Soldaten betonen

wir die vollste Nothwendigkeit dc« Festhaltens an den Fund«»

mentalfätzcn der Wehrversassung unser« Landes. WaS im Jahre

1374 in die neue Militärorganisation niedergelegt wurde, war

ja dazumal »on den Räthen und dem Volke als unumgänglich

nothwcndig erkannt, um der Landesvertheidigung zu genügen.

Seit jcncr Zeit haben sich die Anforderungen, die an diese

gestellt werden, »icht Vermindert. Da« Bedürfniß nach Fortentwicklung

des Wehrmesens macht sich heute angcsicht« dcr

herrschenden polltischen Lage mehr als je geltend. Und wir sollten

dicscm Umstände nicht nur nicht Rechnung tragen, sondern die

Bahn des Rückschritts betreten? Die schweizerische Armee wird

sich In ihren Erwartungen nicht getäuscht sehen; cS werden die

hohcn cidgcnössischcn Räthe Mittel und Wege sinden, da« finan,

zielle Gleichgewicht herzustellen, unbeschadet der Wehrkraft des

Schmelzerlandes.

Bcrn, dcn 2. Fcbruar 187S.
(Unterschriften.)

— (Herr Oberst Me ri an) hat, schreibt der »Schw. Harr»

delscouricr', kürzlich eine sehr gediegene Schießtheorie für
schweizerische Offiziere der Infanterie und Cavallerie veröffentlicht. Jn
einfacher, gründlicher und leicht verständlicher Wetse wtrd der

wichtige Gegenstand behandelt. Die Arbeit ist den Osfiziere» dcr

vierten Diviston, welche srüher Oberst Mertan befehligte, gewtd»

mct. Jedem Offizier wurde ein Freieremplor zugesendet. Diese

fortdauernde Fürsorge des Herrn Oberst Merian für die

militärische Ausbildung seiner frühern Untergebenen und der

schweizerischen Armee überhaupt hat bei den Offizieren den beste»

Eindruck gemacht, doch uns zugleich tn Ertnnerung gerufen, welch'

schwercn Verlust dte Armce durch den Austritt de« Herrn Oberst

Merian auS dem activen Dicnst erlitten hat. Die vierte Division
hatte das »ollste Vertrauen zu ihrem Führcr. Diese« Vertrauen

zu den militärischen Talenten und Kenntnissen ift aber ohne Ber»

gleich mehr Werth, als eine vielleicht leicht zu erlangende
Popularität.

Da der BundeSrath in der neuesten Zett Schwierigkeiten hat,
dte höchsten Stellen der Armee durch hiezu geeignete Persönlichkeiten

zu besetzen, er auch nur das vorhandene Material benützen,

es aber nicht selbst schassen kann, so dürfte es am Platze sein,

sich der eminenten militärisch-wissenschaftlichen Kenntnisse des Oberst

Merian und seiner Erfahrungen zu erinnern. Es würde der

Armee zum Vortheil gereichen nnd von Erkennen der Wichtigkeit
einer gutcn Führung zeugen, wenn man den Versuch ntcht scheuen

würde, diese bedeutende, geistige Kraft unseres Wchrwescns wieder

zu gewinnen.

Oberst Merian ist wegen des Conflict«, welchen seinerzeit die

Divisionäre mit dem BundeSrath hatten, aus der Armee geschieden.

Wenn es sich daher auch ntcht annchmen läßt, daß dle

erneuerte Verwendung als Divisionär weder der einen, noch der

andern Partei conveniren würde, so läßt sich doch ntcht bezweifeln,

daß gerade bet Verwendung tm eidgenössischen Gencralstäbe Oberst

Merian vollständig an seinem Platz wäre, hier «ine seinen

militärischen Kenntnissen entsprechende Thätigkeit entfalten könnte.
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©feft bürfte ftdj befonber« bann at« nüfstldj crwcifen, wenn, wfe

bcabpdjtfgt wiib, ber fünfllfdjen Serftärfnng be« eigenen Sanbe«

btfonberc Stufm-eiffeimfclt jugewenbet waten fcu*. Sei ben be»

beutenben Dofcrn, weldje blc Sanbf«*ócfcftlgung »on bec ©djTclj
forbern müfte, ift ju nmnfdjcn, baf nlitjt nur elnfcitlg »orge«

gangen, fonbern and) tie gtage, „wo" unb „wie" befeftigt wer»

ben foli, grûiitlidj ertoogen werbe. 3u bitfem Sirccfc feilten

jur SöcfjanHur.g ber grage bie bcbeutenbftcn tnilitcirifctjcn Ätätje
ter ©djweij bclgejogen »erben, unb ju Hefen fönnen wir aticf)

Dberft SRerlan jäljtcit.
Sern, (f Dberfllt. grlcbrfd) SSejcnet), gewefener

Dberfuftructor ber bernerifdjen Snfanterie, tft am 23. Sanitär b. 3-
fn Sern fm Sitter »on 46 3aljrcn einer langwierigen Äranfljeit
etfegen. SDerfelbe war im §a«l(!ljal geboren unb »erlebte Ijlet
feine 3ugcnb. Heber feinen fernem Scbcitfîlauf cntncb'.nen wir
ber „SR. 3. 3." folgenbe ©Injclntjeften : „Diaci) feiner Sfbnilffion
fam bet nidjt feljr flati gebaute 3ünglfiig nadj Siel, wo cr fein

Srob auf eer Urjrmadjercf »ertfente. Start) feinen fpätern Stiftungen

ju fdjll feit, muf er fdjon bamal« in feinen SDhifeftunren ttner.
müblidj an feiner -JluSf'llbung gearbeitet tjaben. Su tal SRltiiär

eingetreten, aoanclrtc cr feljr rafdj, ctfjlelt aber eine« Sage«, a!«

er »on einem butdjgemadjten (Surfe al« 3lbiutant=Unterofpjier

fjelmfefittc, »on feinem Srinjlpatc blc ©ntlaffung. Äurj ent»

fdjloffcn marfdjlrte er nad) Sern jurücf unb trat al« SBadjtmeifier

in ba« 3iiftri:ction«corp« ein. Jpter tjatlc er nun ©elegenbeit,

feine ganje, wir mödjten fagen, faft tfcfenljafte îljâtigfcit ju ent'

falten, bte tfjn fo redjt eigentlldj jum'Sotfämpfet unb Seifjn»

bredjer ber neuen SRIlftärorganifatioti Im Äanton Sern madjte.

©ctjon »or ber ©infütjruiig ber Sedieren fjatte cr, nadjbem er ble

fjödjfte ©tufe im fantonalen DfPjieiäcorp« erfilegen, mit bem

atten Srüttmciftcriouit, bem ©tdjgebcnlaftcn unb beut ©efüfjl ber

©elbftjufrtcbenfjcft in bem berriifdjcn Kontingente aufgeräumt
unb etne ganje SRcorganifation in bemfelben »orgenommen. Stete«

»on ©cm, wa« cr bamal« »afudj«wcife auf Skrnerbobcn cinge»

füfjrt, wurbc nadjtjer bei ter Ausarbeitung ber neuen fajeuti»

jerffdjen SRiitlärorganifjtien bttiûfct.

SBäfjrenb er, ter In ber ©djule nur bei« DbcrfjaSlepatol« gc=

lernt, fpätet bet* beutfdjen unb ftanjöpfdjen ©ptadjc »ollfommen

•mädjtig unb audj mit ter italicnifdjen btfannt gewotben war,
balle er feine übrige Sfuêbitoung uidjt »erfäumt. @t war ein

tüctjtlgcr SRatfjematlfir, in ber ÄrlegSwiffenfdjaft woljl beroanbert

unb audj ber Aulturgefdjlitte nlcbt« roeniger al« fremb. ©elbft
ein guter ©djüje, förbette cr ba« àajiefintfcn im Slflgemeinen

nad) beften Äräften. Sei ader Eingebung unb Sorllebe für ba«

SRilltärtoefen felbft »ergaf cr aber audj feine SBflldjten al« Sürger
nfdjt. ©r iole« bel jeter ©elegenfjett auf bie 'Aufgaben ber SRltlj«

armee in Sejug auf ba« bürgeiiidjc Seben fjtn unb tradjtete bar«

nad), au« ben ©olbaten audj gute Sürger ju madjen. 3n ber

2lbininiftration fajcr.fte er felbft bem Älelnften fane Slufmciffam»
fett unb Sag unb Stadjt roar cr In ter Slueübuiig feine« ©ienfte«
unb in bem ©Heben tiadj eigener ScrooBfomrmiung tljätlg. Sei
blefer faft übcrmenfdjtidjen Slrbeit aber büfte et ble ©efunbfjclt
unb ba« Seben ein jtt einer 3clt fion, In ber Sintere pdj nodj
Im fräftlgften SRanncäalter bepnben. ©fe ffjm SRäfjetftefjcnten

bemetften fdjon »or inebrerei! 3aljren, baf feine Äräfte ju ben

Slnforberungen, ble er an ftdj ftellte, nidjt au«teld)ten unb man

war bafjer bcmüfjt, Iljn »on Belt ju 3eit »on feiner fitengen

Sfjätfgfelt abjujf.ljcn, tra« aber fefjr feiten gelang, ©o foli cr,
rofe un« »on einem feinet i'cfannten erjäfjlt würbe, ju Slnfang

3unl 1870 einen me^rwödjigcn Urlaub jur ©ltjolung aufgc»

brängt ertjatten ba6en. SU« cr aber jurücfgefebrt, fjättc cr SRidjt«

»on Säbcrn, fdjöncn Souren u. bgl. ju erjätjlen gewuft, beüo

metjr aber »on fefnen mllftärffajen Seobadjtungen, ble cr in blefer
Seit In beutfajen unb ftanjöpfdjen SBaffenpläfcen gcfammelt, »on
ben ungebeuren SRüftungcn, ben rftpgcn Sorbereltungearbclten
unb ber ©djtagfettlgfelt ©eutfdjlanb«, ble auf Ibn efnen übet»

wältfgenbcn ©Inbtucf gemadjt, unb bet gafjtläfpgfelt granfrefd)«
unb bem Summelleben unter beffen ©olbaten. ©ajon bamal«
fjabe er ertlärt, baf ein aUfätfiger Slngrfff granfrefd)« auf ©eutfdj»
tanb ba« etftere tfjeucr genug ju ftefjen fommen müfte. Sfet»
jefjn Sage batauf erfolgte bie Är(eg«ctflärung. — ÜRcjcnet

arbeitete ftdj bann rafdj ab. ©djen bet bet ©fnfüfjtung bet neuen

SRIUtäiorganifatlon war feine Äraft gebrodjen. ©ine eÇfrn»

crrocidjmig madjte feiner Sfjätfiifeft ein ©nbe unb jwang Ifjn ju
einem ©afein, bet weldjem ber Sob nun al« ein freunblfdjer
©i'.öfcr unb Sefreicr ctfdjefnen mufte. ©Ine SBttttee unb »let

unerjogene Äinbcr weinen an feinem ©rabe. ©fe ©hgeneffen»

fdjaft witb Ifjrer wotjl elngcbcnf fein

3iirtä). (©a« Sabettencorp« ber jürrfj er i fdjen
Äan t on « (djule) fofl mit Seginn be« fommenben ©djulfatjcc«
aufgegeben werben; an ©tette ber ©rcrjirübungen würben »et»

meljrte Sttrnftunben treten, fcfe fjauptfâdjllcfj mit Scrücfpdjtfgung
ber SBaffenübungen erltjellt werben follen ; fjierju fommen (m

©ommer nodj einige ©djiefübungett unb fm SBlntet Unterridjt
(m Äartenltfen.

SÜrifl). (SBtnfeltiebftlftung.) Slm 26. Sanuar fefette
bev jüvdjttlfdje ltnterofpjiet«»erein aller SBaffen fetn 3afjrc«feft
auf 3fmmerleuten. Sei bemfelben wutbc für bte SBinfetricb«

ftlftung eine ©ollccte »cranftaltet, welaje fût biefen »aterlänbffdjen
Sioecf eine fdjöne ©abe abroarf. SRödjte man bod) überall tm

Saterlanbe, unb namentlidj bei feftlfdjen Slnläffen ftd) erinnern,

taf fem* ©djweijcr »erpflldjtet ift, ba« Scftament uitftvc« Reiben

SBinfetricb Ijodjjufjaltcn, unb taf c« bamit ju fpät wäre, wenn
clc .SpefinfudJMig fommen fotlte! (SR. 3- 3.)

Surent, (©fe Dfft jtcr«gefellfajaft ber ©tabt)
bat am 30. Sanuar folgenbe ©ingabe an ben fj. Sunbe«ratb ju
•SÒanbcn ber fj. Sunfceäoetfamtnlung getidjtet.

P. P.
©ic DfftjicrSgcfellfdjaft ber ©tabt Sujetn, nadj Slnfjörung eine«

efnläfllefjcn unb geblegencn SReferate« übet ble »on ber national»

râtljtidjcn Sommiffton für .Sjetftellung te« pnanjleflen ©fcfdjge»

widjte« »orgefdjlagencn Slbänbcrungen In ber Slu«füfjrung ber

SRilltärorgantfation, unb nadj ble«bcjügfid) gepflogener, grünb«

llajct ©l«ctifpon, cttaubt ftdj tjfermlt, 3f)nen ba« SRefultat ber

Scheren tn Stadjfolgcnbem »orjulegen.

9Btc würbigen »oOftänbfg ba« ancttennenêwertlje Scftreben ber

citg. SRättje, ba« uuerläflldje ©Icfdjgewldjt In unfete ©taat«»

pnanjen ju btlngcn, allein wlt pnben, e« follte bftfe« nidjt
gtöftenttjetl« auf Äoften bet SBefjtfäfjfgfclt bc« Sanbe« gefctjcfjen.

3m getnern glauben wir prfnjfpiell an ber SRilitätorganlfatlon

fcftbalten ju muffen, mödjten febodj gegen efnjelne unttrgeorbnete

Slbänberutig«»orfdjläge feine ©inwenbttngen madjen ; at« Sruppen»

füfjiet aber fjalten wlt e« für unfere fjclllge Sflldjt, ©Ie auf blc»

jenigen Sunfte aufmettfam ju madjen, beten ©djmälerung eine

wefentlicfje Slbfdjwädjung unferer SBefjtfraft unau«ble(blfdj jut
gotge tjaben müfte; e« ftnb bie«: 3nfttuctton, SBaffen
unb übtige« Ätleg«matcrlai unb SRefrutirung.

3n ber Snfiruetlon Slbänberungcn im ©inne einer SRebuctlon

ber Untetrldjt«jctt unb bc« 3nfttuctfon«petfonaIe« ju madjen,
märe glefdjbcbeutcnb mit SRücffdjtttt fn bet Stu«bllbung unfetet

Sruppen.
©Ine Sltmee otjne genügenbe« Ärfcg«matcttat, woju audj eine

entfpredjenbe SBaffenrefer»e getjört, witb im gelbe nad) fürjefter
Seit afiion«unfäl;fg.

Sei ber SRefrutirung »ergcjfe man nfemal«, baf bfe Seiftung
ber 3Ber)rpflfd)t nfajt nur eine SBfKWj'« fonbetn audj ein SRedjt tft
bc« ©djtocfjecbürger«, fn weldjem man Ibn nfdjt fdjmälern barf,
wenn er gciftlg unb förperlldj ffjm ju genügen Im ©tanbe fft.
©ann muf Ijlcr nodj »ornefjmlfdj In Setradjt gejogen werben,

baf ble ©renjoerljältnfffe ber ©djroeij ju Ifjren SJtadjbarftaaten,

fm gaffe einet Sertfjclbigung unferer SReutratltät, »orauêpctjtUdj
ble Slufftellung mehrerer Sfrmceablfjcllungcn ju gfeldjct 3elt unb

bafjet eine fefjt ftatfc Sruppenjafjl trfotbetn bürften.

SBlt »ttjfdj'en batauf, biefe btef SBunfte fjict In einlâflfcfjever

SBeffe ju begrünben; e« bürfte bfefe« ju weft füfjren. SBir finb

audj überjeugt, baf ©Ie biefetben fn ibrer »ollen Sebeutung er»

fennen unb cntfpredjenb berücfpdjtlgen werben ; bagegen pnben ©Ie
in brr Seilage unfere Sfnpdjten über bfe fpejiellen Slbänberung««

»orfdjläge. ©a« ©anje, al« ben SluSbrucf unferet Sefürdjtungen

für ba« Idjweljcrtfdje SBefjtwefen, untetbteiten wft ben fjofjtn

- «? -
Dicse dürste sich besonders dam, als nützlich erweisen, wcnn, wie

beabsichtigt wi>d, der künstlichen Verstärkung des eigenen Landes

besondere Aufmerksamkeit ziigrwcndet werde» soll. Vct dcn

bedeutenden Or»'crn, welchc die LandcSbcfcstig'iiig oon dcr Schwciz

fordern müßte, ist zu wünschen, drß nicht nur einseitig

vorgegangen, sondern auch die Frage, „wo" und „wie" dcfcsiigt wcrdcn

soll, gründlich crmögcn wcrde. Zn dicscm Zwecke sollten

zur Bchandlung dcr Fra^c die bcdeutcndstcn militärischen Krcisle

ter Schwciz bcigczogen wcrdcn, und zu dicscn könncn wtr auch

Oberst Mcricm zählcn.

Bern. (5 Obcrstlt. Friedrich Mezener), gewesener

Oberinstructor dcr bernirischcn Jnfantcrie, ist am 23, Januar d, I.
in Bern im Alter ve» 46 Jahren ciner langwierigen Krankheit
erlegen. Derselbe war im HcrStithal gcborcn und verlebte hicr
scinc Jugcnd. Ucbcr scincn fernern Lebenslauf entnehmen wir
der „N. Z. Z, " folgcndc Einzclnhcitcn: „Nach scincr Admission

kam der nicht schr stark gebaute Jüngltng nach Biel, wo er sci»

Brod auf rcr Uhrmacherct verdiente. Nach seinen später,, Leistungen

zn schli ßen, muß er schon damals in scincn Mußestunden
unermüdlich an seincr Ausbildung gearbeitet haben. In das Miliiär
eingetreten, avancirtc cr schr rasch, erhielt abcr eines TageS, a!S

er »on einem durchgemachten Curse als Adjutant-Unterossizier

heimkehrte, von scincm Prinzipale dtc Entlassung. Kurz
entschlossen marschirte cr nach Bern zurück und trat «IS Wachtmeister

tn daS JnstrrctionScorpS cin. Hier hatte cr nun Gelegenheit,

seine ganze, wir möchten sagen, fast riesenhafte Thätigkeit zu ent-

falten, die thn so rccht eigentlich zum'Vorkämpfer und

Bahnbrecher der ncucn Militärorganisation tm Kanton Bern machte.

Schon »vr der Einführung der Lctztcrcn hatte er, nachdcm cr die

höchste Slnfe im kantonalcn OifizierScorvS erstiegen, mit dem

allen Trüllmetstcrwust, dcm Sichgehcnlcisscn und dcm Gefühl der

Selbstzufticdenhctt in dem bernifchen Contingente aufgeräumt
und cine ganze Reorganisation in demselben vorgenommen. Vieles

»vn Dcm, was er damals versuchsweise auf Bernerbodcn eingeführt,

wurde nachher bei ter Ausarbeitung der ncucn

schweizerischen Militärorganisation bcnützt.

Während cr, ter in dcr Schule nur das ObcrhaSlepatois

gelernt, später dcr deutschen uud französischen Sprache vollkommen

mächtig und auch mit rcr italienischen bekannt geworden war,
hatte er scine übrige Ausbildung nicht versäumt. Er war cin

tüchtiger Mathcmatikcr, in dcr Kriegswissenschaft wvhl bewandert

und auch dcr Kulturgeschichte nichts wcnigcr als fremd. Sclbst
ein guter Schütze, förderte cr das Schicßwescn Im Allgcmetncn

nach besten Kräften. Bei aller Hingebung und Vorliebe für daê

Militärwesen sclbst »crgaß cr aber auch seine Pflichten als Bürger
ntcht. Er wies bci jcder Gelegenheit auf die Aufgaben der Miliz-
armce in Bezug auf das bürgerliche Leben hin und trachtete

darnach, aus den Soldaten auch g»!e Bürger zu machcn. Jn dcr

Administration schenkte er sclbst dcm Kleinsten siine Aufmerksamkeit

und Tag und Nacht war cr tri ter Ausübung seines Dienstes

und in dem Streben nach eigener Vervollkommnung thätig. Bei
dieser fast übermenschlichen Arbcit abcr büßte cr die Gesundheit
und daS Lcbcn etn zu cincr Zcit ston, in der Anrerc sich noch

im kräftigsten ManncSalter befinden. Die ihm Näherstehenden

bemerkten schon vor mehreren Jahren, daß seine Kräfte zu de»

Anfordcrungcn, die er an sich stellte, nicht ausreichten und man

war daher bemüht, ihn von Zeit zu Zett »on seiner strengen

Thätigkeit abzuzi.hcn, was abcr sehr seltcn gelang. So svll er,

wie uns »on cincm scincr Bekannten erzählt wurde, zu Anfang
Junt 1870 cincn mehrwöchigen Urlaub zur Erholung
aufgedrängt erhalten haben. Als cr aber zurückgekehrt, hätte cr Nichts
von Bädern, schöncn Touren u, dgl. zu erzähle» gewußt, desto

mehr aber von seinen militärischen Beobachtungen, die cr in dicser

Zeit in dculschen und französischen Waffenplätze« gesammelt, von
den ungeheuren Rüstungen, den riesigen Vorbereitungsarbeiten
und der Schlagfertigkeit Deutschlands, die auf ihn eincn
überwältigenden Eindruck gemacht, und der Fahrlässigkeit Frankreichs
und dem Bummelleben unter dessen Soldaien. Schon damals
habe er erklärt, daß ein allfälliger Angriff Frankreichs auf Dcutschland

das erstere theuer genug zu stehen kommen müßtc. Vierzehn

Tage darauf erfolgte die Kriegserklärung. — Mezener

arbcitele fich dann rasch ab. Schon bei der Einführung der neuen

Miittärorganisation wir feine Kraft gebrochen. Eine Hirn-
crwcichuiig machte seiner Thätigkeit etn Ende und zwang thn zu
eincm Dascin, bet welchem der Tod nun als ein freundlicher

Erlöser und Befreier erscheinen mußte. Eine Wtttwe und vier

unerzogene Kinder weinen an scincm Grabe. Die Eidgenossenschaft

wird ihrer wohl eingedenk sein!

Zürich. (DaS EadettencvrpS dcr zürcherischen
KantonSfchule) soll mit Beginn des kommenden Schuljahres
aufgehoben wcrdcn; an Stcllc tcr Ercrzirübungcn würden »cr-

mehrtc Turnstunden trctcn, die hauptsächlich mit Bcrücksichtizung

der Waffenübungen ertheilt werden sollen; hicrzu kommen im
Sommer noch einige Schießübungen und im Winter Unterricht
im Kartenlesen.

Zürich. (Winkelriedstistung.) Am 26. Januar feierte
der zürcherische UntcrofsizicrSvcrein aller Waffen scin JahrcSsest

auf Zimmerleute». Bet demseibcn wurde für die Winkelriedstistung

einc Collecte veranstaltet, welchc für diesen vaterländischen

Zweck einc schöne Gabe abwarf. Möchte man doch überall im

Vaterlande, und namentlich bei festlichen Anlässen sich erinnern,
daß jeder Schweizer »erpflichtet tst, das Testament unseres Helden

Winkclried hochzuhalten, und daß es damit zu spät wäre, wenn
die Heimsuchung kommen sollte! iN. Z»)

Luzer». (Dte Ofstziersgesellschaft der Stadt)
hat am 30. Januar folgende Eingabe an den h. BundeSrath zu

Handen der h. Bundesversammlung gerichtet.

Dir Ofsiziersgesellschaft der Stadt Luzcrn, nach Anhörung eines

einläßlichcn und gediegenen Referates über die »on der

nationalräthlichen Commission für Herstellung des sinanzlellen Gleichgewichtes

vorgeschlagenen Abänderungen in der Ausführung der

Militärorganisation, und nach diesbezüglich gepflogener, gründlicher

Discussion, erlaubt sich hiermit, Jhncn daS Resultat der

Letzteren tn Nachfolgendem vorzulegen.

Wir würdigen vollständig das ancrkennenSwcrthe Bestreben der

etdg. Räthe, das unerläßliche Gleichgewicht in unscre StaatS-

sinanzen zu bringen, allein wir finden, eS sollte dieses nicht

größtentheils auf Kosten der Wehrfähigkeit des Landes geschehen.

Im Fernern glauben wir prinzipiell an der Militärorgantsation
festhalten zu müsscn, möchten jedoch gegen einzelne untergeordnete

Abänderungsvorschläge keine Einwendungen machen; als Truppen-

führer aber haltcn wtr eS für unsere heilige Pflicht, Sie auf
diejenigen Punkte aufmerksam zu machen, deren Schmälerunz eine

wesentliche Abschwächung unserer Wehrkraft unausbleiblich zur
Folge haben müßte; es sind dic«: Instruction, Waffen
und übriges Kriegsmaterial und Rekrutirung.

In der Instruction Abänderungen im Sinne ctner Réduction

der Unterrichtszeit und des JnstructionSpersonaleS zu machen,

märe gleichbedeutend mtt Rückschritt tn der Ausbildung unserer

Truppcn.
Etne Armee ohne genügende« Kriegsmatertal, wozu auch eine

entsprechende Waffenreserve gehört, wird Im Felde nach kürzester

Zeit akilonSunfählg.

Bei der Nekrutirung vergesse man niemals, daß die Leistung

der Wehrpflicht ntcht nur eine Pflicht, sondcrn auch cin Necht ist
deê SchwetzerbürgerS, in welchem man ihn nicht schmälern darf,
wenn er geistig und körperlich ihm zu genügen im Stande ist.
Dann muß hier noch vornehmlich in Betracht gezogen werden,

daß die Grenzverhältntsse der Schweiz zu thren Nachbarstaaten,

Im Falle einer Vertheidigung unserer Neutralität, voraussichtlich
die Aufstellung mehrerer Armeeabihcilungen zu gleicher Zett und

daher eine sehr starke Truxpenzahl erfordern dürften.

Wtr »erzich'en darauf, diese drei Punkte htcr in einläßlicherer

Weise zu begründen; eS dürfte dieses zu wcit führen. Wtr sind

auch überzeugt, daß Sie dieselbe» in ihrer »ollen Bedeutung er-
kennen und entsprechend berücksichtigen werden; dagegen finden Sie
in der Beilage unscre Ansichten über die speziellen Abänderungsvorschläge.

Das Ganze, als den Ausdruck unserer Befürchtungen

für daê schweizerische Wehrwesen, unterbreiten wir den hohen



63

ettgenôfftfdjen SRätfjcn tm »oflften Sctttauett auf beten ©fnftdjt
unb treue ©orge um ba« SBotjl be« Saterlanbe«.

Sujetn, ben 30. 3«muat 1878.

SRamen« bet Dfpjfer«ge(cUfdjaft ter ©tabt Sujttn
jclcfjnen mit J^odjadjtung

©et Stäpbent:
©. SBäbet, Sat.«Slbjut.

©er Sfctuar:

SRob. Hartmann, Sieut.

©lefet ©Inbegtcitung watcn „bie SRefultate bet ©tScufftoti"
beigelegt, at«:

SRefultat bet ©t «tuffton.
»©le 3tifanterieofpjicr« Silbungêfdjulen wetten auf Je eine fût

„jttici ©loiponen befdjränft."
©ic ©tjparnlf wäre bel biefem SIRotu« »on fefner Sebeutung,

ta ba« 3"ftruclfoti«pcrfonal pr bcfoltct ift unb fomit eine SRtnbcr»

auâgabe In golge Scrroentung einer geringeren Slnjatjl Seljrer

pet ©djule nfajt eintreten würbe, ©ä würbe etjer etne Äoften»

»etmefjtung geben in golge ber gröferen Dteifecntfdjäcigungcn tet
©ctad)emcnte.

3ubctn würben ble elnjefnen Älaffen ju grof, fo baf btr Sefjrer

ber tntloibuellcn Slu«b(lbung be« ©injelnen ju wenig Slufmerf»

famfclt fdjenfen fönnte.

„©Ie 3nfantcric»3nftructorcn I. Älaffe werben auf 9, bie ber

„II. Älaffe auf 64 rebucirt, eocntuctl foli ble Hälfte 3nftruc«

„toten II. Älaffe butd) 3nftiucloten III. Älaffe etfe-jt werten."
©et bi«fjetlge Seftanb ber 3nfantetlt'3nfttuctorcu follte nidjt

fjerabgefcjjt werben, ba foldje« nur auf Äoften einer grünblictjcii

Slu«bflbung unfetet .Sjauptwajfe gefdjefjtn fönnte.

©« liefe pd) babei ftcilld) fragen, ob ntctjt ein Sfjefl bet 3n-.

ftruetoren II. Älaffe burdj eine entfpredjenbe Slnjatjl Snjttuctoten
III. Älajfe etfefct wetben fönnte.

„©« foüen In Jeber ©loifton nur jwef 3nfantctte»SRcfruten»

„fdjulen abgefjatten werben, fo fange ntctjt mcfjr al« 500 SRefruten

„fn einer ©djule ftnb."
©In $auptnad)it)e(l biefer Sfenberung wätc ber, baf bfe Sacre«

ju wenig jum ©tenfte fämen. ©« tft obnefjln für ble Stu«bllbung
ber Sabre« unferer ärmee »let ju wenig febon burcb bfe beftcfjente

Drganifation »otgefetgt, fo baf btc« wofjl bei fctjwädjfte Sunft
unfete« SBetjtWcfcn« fft. Set ©djulcn »on ju grofer SRefruten»

jafjl wirb bfe ©rünblldjtclt ber ©etail=2lu«bl(bung be« einjelnen
SRanne« beeinträchtigt, batjer bfefefben nfdjt übet 400 SRann

jäfjtcn fodten.

,,©ie Srompeter» unb Sambour»3nftructoren werben auf 4

„reburiit."
Sludj biet fodte nidjt« geänbett wetben, ba bie ©tfparnlffe »on

feinem Selange n>ären.

„©ie Sa»adcrie»3nftructoren I. Älaffe wetben auf 2, ble ber

„II. Älaffe auf 10 tcbucltt."
©rei 3nftructoren I. Älajfe fonnten genügen, ftatt wte bi«fjer 4.

„©ie SRefrutirung bet ©pejialwaffen wirb auf fca« normale

„Scrljältnff rebucirt."

©fe ©djtagferttgfett ber Stance etfotbett ble möglidjft balblgc
SRotmalftätfe bet ©pejlalcotp« unb Stbtfjellungen, batjer eine Sie«

jdjränfung In bet jefct »orgefetjenen SReltutitung nlujt jwetfmäflg
wate.

„©Ie ©otbjutage (ft für bfe Sorpotate fjöfjet af« füt bte SBadjt»

„meifter ju betneffen. ©a« SRarlmum be« ©djulfolbc« fammt

„3ulage unb orblnärem ©olbe barf 3 gt. täglfdj nfajt über»

„ftefgen."
Sin ben ©o(b»etfjältnfjfen fodte nidjt gerüttelt werben, am

wenfgftcn an benen ber Unterofpjiere, ba bte SRefrutirung bfefer

au« nur ganj tüdjtfgen Scuten fonft fefjr crfajtoett würbe. ©Ie
©olbjulage für bfe Sorporale fjöfjer al« für bie SBadjtmefjier ju
bemeffen, wäre nadj feiner SRidjtung bin »om ©uten. Stbge feljen

baoon, baf fcet Sffiadjtmefftet eine gtöf eie Serantwcttltdjfeft fjat,
af« bei Sotpotal, paft e« fdjon gar nfdjt, baf efne untere Sbatge
eine gtöfere 3ufage fjabe al« bfe fjöbete.

„©fe Sfetbe foden fünftig tm ScrftcfgtrungSwege unttt bie

„Sa»adetiftcn »ettfjeftt werten, ©et Sasafletlft etlegt ben fjalben

„Sarbetrag unb ben ganjen Setrag beften, um nurS ber ©tefge«

,,rung«pvci« übet ben Savbetrag ljiniiu«gfljt."
©Icfcc neue SRobu« wate eine SroortSjcllung ter SRcidjen unb

fjättc für ble SRefrutirung ter Saoattctfe pajeitld) tie nadjtfjelligften
golgen.

„Einbringung einerben biêfjcrtgcn ©olb wcfentlldj rebuclrenben

„Scfolcung«ffufa für Dfftj'cre unb ©tab«fefretäre im Snflruc«
„tloneblenft."

gür ba« geftfjatten an ben bl«fjcrfgen SefoloungSanfäfttn fpreajcn
bie gleidjen ©tünbc, wie bei ben Unterofftjieren.

„©ie mllttärwfjfenfdjaftlfdjen Surfe am citg. SBoIijtedjnlfum

„werben fu«penbltt."
©te Äoften blefer Surfe ftefjen in feinem Setbältniffe ju ben

Sorttjtllen, weldje burd) biefelben unferen Dfpjieren für Ibte

fjöfjere Stuêbilbung geboten werten. Unfere SRtlltärfdjulen ftnb

feweilen »on fo furjer ©auer, taf bem tfjcorctifrtjen Unterrfdjte
unmöglidj bfe ffjm gebüljrenbe 3elt eingeräumt wetben fann. ©«
Ifi bafjer notbwenbig, baf benjenlgcn Dfpjieten, ble pcb in ben

Ärlcg«wlffenfdjaftcn weiter au«bllten woden, Ijlerju antcrrccitfg
©elegenbeit geboten wetbe.

„Sttt. 147 unb 149, allinea 2, ber SRilltärorganffallon be»

„treffen» ©tfaffj ober ©ntfctjätlgung für einjefne Seflelbung«» uno
„'Auêrûftiingêgcgenftanbe werben fu«pentirt."

©« fann wobt nur fctbftvcrftanfclirdj fein, baf ba« SBebiflclb
unb bfe Slu«rftftung, weldje berSRann für ben ©taat ju braudjen
bat, »on letjtcrem fm erforterlldjen gaUe »lecer ergänjt ober et»

fefet werben.

,,©le 3nfanter(crefrutenfdjulcn weiben auf 43 Sage fjcra6ge<

„fe-fjt; Urlaube bürfen nur in einzelnen ttfnget.bcn gäden er»

„ttjcllt, bie 3nfpcc Konen muffen auf ba« SRolljwenbfgfte befdjränft
„werten."

©fe »erlängerte 3»ftructiov,«jeft ift wofjl efne ber wldjtfgften
©trungcnfdjaftcn ber neuen Drganifation. ©le ©auer berfelben
fann jebodj nur al« ta« Unerläflltbe bcttaajtet wetben unb e«

muf, um ben ','lnfotberungcn ©cnüge jtt lljun, bie fjödjfte Seiftung««

fäfjlgfeit ber SRefruten bcanfprucfjt weiten. Srber Sag weiterer
SRetuctlon fönnte bcpljalb nur ter Stuäbtlbung ber Sruppen jum
gtöpten ©djnten gereldjen.

©.*n Stuten ten fog. grofen Urlaub wegjunebmen — benn

um tiefen fjanbeft t« pd) wofjl — wäre cntfdjletcn nfdjt am
Sfafcc. Sei tem anfttengenben ©ienfte in unferen 3nf.=SRefrnten«

fdjulen ift ein Urlaub, ber e« ben Scuten ermôglidjt, einmal wälj»
icnb 6 SBodjcn Iljre gamllien ju befudjen uno nadj Ifjren (Se»

fdjäftcn ju feben, gerabeju eine SRctljwcnbtgfeit. SBirb fein fofdjcr
allgemeiner Urlaub erhellt, fo wlrö man eben baju fommen,
jetem ©Injelnen fn trlngenbcn gäden — unb foldje witb e«

immer geben — Urlaub ertljeilcn ju muffen.

,,©le obllgatotifojen elntägtcen ©ebiefübungen fallen weg."
@« träte ju trünfdjcn, taf tiefe nidjt ganj geftrlajcn, fonbern

»or ber §anb nur fn«penblrt wütben, bl« ein ancerer SNobu«

für teren nujjbrlngente Stbfjaltting gefunben wfrb.

„Son ber Slnfdjaffung neuer Sro»lant» unb Sagagtwagcn nadj
„befonbeter Drtonnanj fft abjugcfjtn."

©In geregelte« unb mit completem SKaterfal au«gerüftetc« gufjr«
toefen ift für ble Sewcglldjfelt ber Sruppenförper abfolut unent»

befjtlldj. Siedcldjt Hefen ftd) efne billigere Sefdjaffung unb eine

jroccfmÄffgere Drbonnanj ber gutjrwerfc pnten.

greiöltrfl. (SBaffenplafcfrage.) greiburg fod Jpaupt»

wafftnplafe für tfe II. ©ieffton werben. Sil« Äafernc pnb tfe

©ebäulidjfetten ber oor wenigen 3aljrcn neu erbauten, feltbtt
aber fadtrten Söaggonfabrff In Slufftajt genommen, wefdje für
ben Stt'ccf eigen« Ijergeridjtct unb mit ©aSbclcudjtung, .SÖelj» unb

SUaffetelnridjtung »erfeben werben ; otjne 3"ftniclion«petfonat
foden 774 SlRann barin Unterfunft pnben fönnen. Unmittelbar

an ble Äafcrne ftöft ber fleinere ©verjleipla-éj, bas S'atcau »or.

SDerrole«, ca. 17 3udjartcn fyaltenb. SU« SRanöosirfelb würbe bie

©bene bei Slltenrtjf — eine ©taat«temane — betm-gt. ©lefelbc

Ift efne ftaife fjalbe ©tunbe »on tet Si aferne entfernt, mlft
125 3udjarten unb mit bem anftofenben Sfflalte SRonterban 180

3udjartcn. gut SRcglmenUfdjulcn wütben tei ©itgenoffenfdjaft
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eirgenossischen Räthcn im vollsten Vertrauen auf deren Einsicht

und treue Sorge um da« Wohl de« Vaterlande«.

Luzern, den 3«. Januar 1878.

Namen« der Ossizterêgefellschaft der Stadt Luzern

zeichnen mtt Hochachtung

Der Präsident:
E. Wäber, Bat.-Adjut.

Der Actuar:

R«b. Hartmann, Lieut.

Dieser Einbegleitung waren „die Resultate der Discussion"

beigelegt, al«:

Resultat der Di «cussion.
.Die Jnfanterteoffizier« Bildungeschulen werden auf je eine für

„zwei Divisionen beschränkt."

Die Ersparniß wäre bei diesem Morus von keiner Bedeutung,
da da« JnstructionSpersonal fir besoldet ist und somit cine Minder-

auSgabe in Folge Verwendung einer geringeren Anzahl Lehrer

per Schule ntcht eintreten würde. Eü würde eher etne

Kostenvermehrung geben tn Folge der größeren Neiscentschädtgungcn der

Detachemente.

Zudem würden die einzelnen Klassen zu groß, so daß der Lehrer

du individuellen Ausbildung deê Einzelnen zu wenig Aufmerksamkeit

schenken könnte.

„Die Jnsanicrie-Jnfiructoren I. Klasse werden auf 9, die der

„II. Klasse auf S4 rcduclrt, eventuell soll die Hälfte Jnflruc-
,loren II. Klasse durch Jnstructoren III. Klasse ersetzt werden."

Der bisherige Bestand dcr Jnfanteric Jnstructoren sollte nicht

herabgesetzt werdcn, da solches nur auf Kosten einer gründlichen

Ausbildung unserer Hauptmasse geschehen könnte.

ES ließe sich dabei freilich fragen, ob nicht ein Thcil der

Jnstructoren II. Klasse durch etne entsprechende Anzahl Jnstructoren
III. Klasse ersetzt werdcn könnte.

„Es sollen ln jeder Division nur zwei Jnfantcrie-Nekrutcn-
„schulen abgehalten werden, so lange nicht mchr als dOg Rekruten

„in eincr Schule sind.'
Ein Hauptittchchetl dieser Aenderung wäre der, daß die Carres

zu wenig zum Dicnste kämen. ES ist ohnehin für die Ausbildung
der Cadres unserer Ärmee viel zu wcnig schon durch die bestehende

Organisation vorgcscrgt, so daß dtcS wohl der schwächste Punkt
unseres Wehrmesens ist. Bei Schulen von zu großcr Rckrutcn-

zahl wird dte Gründlichkett der Detail-Auêbildung des einzelnen
Mannes beeinträchtigt, daher dieselben nicht über 400 Mann
zählen sollten.

„Die Trompctcr» und Tambour-Jnstructoren werden auf 4

„reducirt/
Auch hier sollte nichts geändert wcrden, da die Ersparnisse »on

keinem Belange wären.

„Tie Cavallcrie-Jnstructorcn I. Klasse werden auf 2, die dcr

„II. Klasse auf 1« reducirt.«

Drei Jnstructoren I. Klasse könnten genügen, statt wte btsher 4.

„Dte Rekrutirung der Spezialwaffen wird auf da« normale

„Verhältniß reducirt."

Die Schlagfestigkeit der Armce erfordert die möglichst baldige

Normalstärke der Spezlalcorp« und Abthetlungen, daher eine Bc>

schränkung in der jetzt vorgesehenen Nekrutirung nicht zweckmäßig

wäre.

„Die Svldzulage ist für die Corporale höher als für die Wacht-

„metster zu bemessen. Das Maximum de« Schulsoldes sammt

„Zulage und ordinärem Solde darf 3 Fr. täglich ntcht über-

„steigen."
An den Soldverhältnissen sollte nicht gerüttelt wcrden, am

wenigsten an dcnen der Unterofsiziere, da die Rekrutirung dieser

aus nur ganz tüchtigen Leuten sonst sehr erschwert würde. Die
Soldzulage für die Corporale höher als für die Wachlmcisier zu
bemessen, wäre nach keiner Richtung hin vom Guten. Abgefchen
davon, daß der Wachtmeister eine größere Verantwortlichkeit hat,
als der Corporal, paßt eS schon gar nicht, daß etne untere Chargc
eine größere Zulage habe als die höhere.

„Die Pferde sollcn künftig tm VcrstcigerungSwege untir die

«Cavalleristen »ertheilt werden. Dcr Cavallerist erlegt de» halben

„Taxbetrag und den ganzen Betrag dessen, „m was dcr Steig«
„rungSxrciS über den Tarbetrag htncmsgcht."

Dicscr ncue Modus wäre cine B'vvrlhetlung der Reichen und

hätte sür die Rekrutirung dcr Cavallcric siche.lich tie nachlhetligsten

Folgcn.

„Einbringung einer den bisherigen Sold wesentlich rcducirenden

„BcsolcungSskala für Offiz'ere und Gtabssckrctäre tm Instine-
„tionsdtenst."

Für das Festhalten an den bisherigen BesoloungSansätzen sprechen

die gleichen Gründc, wic bci den Unterofsizicren.

„Die militärwtsscnschaftltchen Curse am eidg. Polytechnikum

„werden suSpendiri."
Die Kosten dieser Curse stchcn in keinem Verhältnisse zu den

Vortheilen, welche durch dieselben unseren Ofsizieren für ihre

höhere Ausbildung geboten werden. Unsere Mttiiärfchnlen sind

jeweilen von so kurzer Dauer, daß dcm theoretischen Unterrichte

unmöglich die thm gebührende Zeit cingcräumt wcrden kann. ES
ist daher nothwendig, daß denjenigen Ofsizieren, die sich In den

KricgSwisscnschaftcn weiter ausbilden wollen, hierzu anderweitig
Gelegenheit geboten werde.

„Art. 147 und 149, Alinea 2, der Militärorganisation be-

„treffend E,sah oder Entschädig«,,, für einzelne Bckleldungê- un»
„AuSrüstungSgegenstände werdcn suSpendirt."

E« kann wchl nur selbstverständlich feln, dc,ß das Wcbiklcid
und dic Ausrüstung, wclchc dcr Mann sür den Staat zn brauchen

hat, »on lctztcrcm im erforderliche« Falle wicdcr ergänzt oder er»

setzt wcrden.

„Dic Jnfantcricrcknitenschulcn weiden auf 43 Tage herabgesetzt;

Urlaube dürfcn nur tn ctnzclncn dringenden Fällen er-
theilt, die Jnspcctioncn müsscn auf daS Nothwendigste beschränkt

„werdcn."
Die verlängerte Jnstructionszeit ist wchl eine dcr wichtigsten

Errungenschaften der neuen Organisation. Die Dauer derselben

kann jedoch nur als das Unerläßliche betrachtet wcrden und cS

muß, um dc» Anforderungen Gcnüge zu thu», die hvchste Leistung«»

fähigkeit der Nekruten beansprucht werben. Jcdcr Tag weiterer

Reduction könnte deßhalb nur der Ausbildung dcr Truppen zum
größlcn Schaden gereichen.

Den Lenten dcn sog. großen Urlaub wegzunehmen — dcnn

um diese,, handelt eê sich wohl — wäre entschieden ntcht am
Platze. Bet rem anstrengende» Dicnstc i» unseren Jnf.-Rrkruten-
fchnscn ist ci» Urlaub, dcr cS dcn Leuten ermöglicht, einmal während

6 Wochen ihre Familien zu besuchen uno nach ihrcn Ge-
schaftcn zu schcn, gcradczu eine Nclhwcndtgkcit. Wird kein solcher

allgemeiner Urlaub ertheilt, so wtrd man eben dazu kommen,

jerem Einzelnen in dringenden Fälle» — und solche wird cê

immcr geben — Urlaub ertheilen zu müsscn,

„Die obligatorischen eintägtccn Schicßübungcn fallen wcg "
ES wäre zu wünschcn, daß diese nicht ganz gestrichen, sondern

»cr der Hand nnr suSpcndirt würden, bis ein anccrer Modus

für dcrcn nutzbringende Abhaltung gefunden wird.

„Von dcr Anschaffung neuer Proviant- und Bagagewagen nach

„besonderer Ordonnanz Ist abzugehen.'

Ein geregeltes und mit comxlctcm Material ausgerüstetes Fuhrwesen

tst für die Beweglichkeit dcr Truppenkörper absolut unent-

behrltch. Vielleicht ticßcn sich eine billigere Beschaffung und eine

zweckmäßigere Ordonnanz der Fuhrwerke finden.

Freiburg. (Wasfenplatzfrag c.) Freiburg soll Haupt-
waffenxlaß sür die II. Décision werde». Als Kascrne sind die

Gebäulichkeiten der »or wenige» Jahren neu erbauten, seither

aber fallirten Waggonfabrik tn Aufsicht gcnommen, wclchc für
den Zwcck ctgcnS hergerichtet und mtt Gasbeleuchtung, Hetz- und

Wasscreinrichtung »ersehen werden; ohne Jnstiiicllonêpersonal
sollen 774 Mann darin Unterkunft sindcn könncn. Unmittelbar

an die Kaserne stößt der kleinere Exerzierplatz, das Plateau vvn

PcrrvleS, ca. 17 Jucharten haltend. AIS Manövnrfcld würde die

Ebene bet Altenryf — eine Staatsdomäne — benutzt. Dicsclbc

ist eine starke halbe Stunde von der Kaserne entfernt, mißt
12b Jucharten und mit dem anstoßenden Walde Monterban 180

Jucharten. Für Regimentsschulcn würde» der Eidgenossenschaft
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fernet ble ©ebäube ber atten Äafernen tn bet Unterftabt unb bie

»om Sebrcrfcminar nidjt benufcten 3:ijcife be« Äloftet« Slltenttjf

jut Serfügung geftedt.

SBafel. (Uebetba«©»atf»ftcm unb fefnegofgen)
fprtajt pd) ein Sotrefponbenl ber „©renjpoft*" in einem Sfrtifet

übet ben 3abre«betlajt bet SaStct ©cfjüfeengefedfcfjaft role folgt
au«: „SBlt boben bei blcfct ©elegenbeit ble Icjjtiäfjrfge Äfage

ju wleberbolen : 3ur ©djmadj unfrer Sa«tct 3ungmannfdjaft fei

e« gefagt, baf mit wenig ebtenwetttjen Sluänabmen ber gröf tc

Sbelt unfrer Jüngern SRIlljpftlcfjtigen e« af« unnötbig betradjtet,

ftd) aufet ber ©Ienftjeft fm ©ebraud) ibrer SBaffe ju üben ober

efnem ©djufcenoereln beljutreten. 3n bfefer Sejiebung bebauern

wir febr, baf butdj Slufbebung ber eintägigen ©djiefübungen für
Siete ber tcjjte ©porn wegfädt, ftcb aufet ©ienft mit bei SBaffe

;u befdjäftfgen. SIRft ben eintägigen ©ebiefübungen »errjätt c«

pdj wte mit ber SRllltärorganlfatlon. ©fc ©Inriebtung an unb

füc ftdj fft flut; aber t« fommt Side« barauf an, baf pc rldjtig
gcbanbfjabt roirb. SBo c« tjferj« an gutem SBiden ober an btr
gäblgfeit ober, wie man bei einjelnen fantonalen SIRflitärbcbörben

(wir fpreeben blet niajt »on Safel) annebmen muf, an Selbem

jugtefdj febtt, ba m u f e« adetolng« fdjfef geben. Unpnn ift e«

abet, wenn ju foldjen Uebungen boppclt obet gat »let SRaf fo

»let Seute efnbetufen weiben, al« befd)äftigt wetfcen fönnen ; fttaf»
bare SRadjläfpgfelt, wenn nur füi ben »fetten Sbeft ter SlRann«

fdjaft bie etfotbcrlidje SRunition »otbanben ift; einSlrmutb«jcug»

nif »odenb«, wenn bebauptet witb, t« fei bei biefen Uebungen

bie ©{«jiplin nidjt aufredjt ju balten! SBo fteljt benn gcfdjtleben,

baf SDtannfdjaft, bfe nfdjt getabe mft ©djiefen befd)äftfgt fft, un«

tljätfg ober gat in ben Änelpen bcrumlungcrn muf? ober roer

glaubt im ©mft, baf Sorgcfcfcte, ble tm gtleten ble ©(«jiplin
nidjt aufredjt balten fönnen ober woden, ^tcr*ju im gelo beffer

befäbigt feien?

©ie fn le-jter Seit fo üppig in ©lüttje gefdjoffenc Senbenj,

auf Äoften unfere SRilttärwefen« ju fparen, fft febr beftagenS»

werH). ©ebt c« auf biefe SIBetfe welter, fo ftnb wir binnen

Äutjem nodj b'ntet bfe auftaute be« 3atjtc« 1870 jutüdge»
Wolfen, ©cbon beute ftebt unfre Sanbroebr nur nodj auf bem

Sapler, unb nun fod noaj auf Äoften ber Slu«blloung bc« Slu«»

jug« gefnorjt roerben! SBen ©Ott »erberben mld, ben fdjlägt er

mit Slinbbeit. ©fnb unfre Sanbe«oäter bllnb ober rooden fie

ntdjt feben? Sßäbrenb ble SRadjbatn feine Dpfei fdjeuen, ifjre
SBebtftaft ju ftelgern, geben unfre SRäifje teidjten §erjen«
bfe ©trungcnfdjafttn ter SRilitärorganlfatlon bin, um einige

SCfennige ju fparen. ©fefem furjpajtfgcn Scrfaljrcn wfrb ber

£obn nfdjt ausbleiben.

Jtjaben unfre 8anbe«»äter bfe ©rfabrungen »on 1798 »er«

geffen? Sludj in bfefem Sabrbunbert giebt e« nodj SRaplnat'«!
SBa« nüfcen ©tfparniffe, Ätfcg«faffcn, felbft gut gefüdte Ärieg«»
taffen (Sern 1798), wenn bfe auf tüdjtfger Slu«bilbung berubenbt

©djtagfertfgfelt unfrer Sffiebtfraft feblt wenn nidjt tn Selten bc«

grieben« ble Sorbereitungen jur Slbwcbi felnblld)er Unbid ge»

troffen werben ©tebt ter geinb einmal »or ben Stjoten, fo täf t

ftcb mit bem Slufroanb ader SRidloncn ba« Setfäumte nidjt mebt

naajbolen. ©ie SRldionen felbft pnb bann oerloren unb mft
Ujnen — leitet! — Seben nnb Slut »on Saufenben btaoet

©olraten, bfe ben Sotwutf be« Scrratrj« gegen ©fejentgen et«

beben werben, blc pe unau«gcbilbct nutjlo« Im Äampf gegen einen

beffer au«gebflbeten geinb tn einen rubmfefen Sob fenben.

SRfdjt Sermfnbctung, fonbetn Sermebrung unftet SÜRilltärau««

gaben ift geboten 3m Saufe be« »etfloffenen Safjre« baben bfe

DfPjiere ber SofttlonSartlderic in einer befonbern ©Ingabe an bfe

SunbeSoerfammtung ble Slnfdjaffung fdjwcrer, fcen Ijeutigcn Sin«

forberungen entfpredjenben ©efdjüjje al« btlngenb nötbig nadjge«

wiefen ; ble gtage bet Banbeêbefeftfgung batitt ebeufad« nfdjt etft

»on beute unb fft fdjon adju lange auf bfe lange Sanf gefdjobcn

worben. Su allem Ueberftup tjaben un« fn tefster Seit nodj

competente au«wärtlge ©timmen auf bie mit bet Setlottetung
unfer« SIRIlltätrocfen« »erbunbenen golgen aufmerffam gemaebt.

©le un« »on torcer fn Slufftcbt geftedten ©»entualltäten fcütften

wobl geeignet fein, ab unb ju einen unfrer adju fparfamen

Sanbe«»äter etwa« ftuffg ju madjen. Äann gefpart wetben, fnbem

man bfe Sfu«fübrung »on ©efefcen ftftirt, fo ftftfte man ftatt bet

SRtlllätotganffation blc Slu«fübrung ber SBaffcrbau» unb gorft»

gefcl-je, bfe ©ubsentfonen füt ©ewäffetforreftfonen unb ©trafen»
bauten, welcbe Eefctcrc oft wenfger mit ftrategtfdjen al« mit ben

matcrleden Sntcreffen einjetner Banbeätbcfte ju tbun baben.

©cbefnt bodj jc-jt etnem grofen Sbeil ber Dft« unb SBeftfdjwefjet

ade« Setfiänbnff für ble mllftätlfdje Sebeutung bet ÖJolttjatbbatjn

ju fctjtcn, nadjtem fte felbft butdj Sunbe«bllfc ju einem ganj
(jübfdjcn SRefc „fttategffdjet" Sttpenfttafen gelangt pnbl

Uebet Side« gebt un« untet aden Umftänben ble SRücfftdjt auf

©rbaltung unfetet Unabfjängigfcit; biefe abet Ift bebingt burttj
ble ©djlagfcttigfcit einer gut auêgeblltcten unb ausgelüfteten

Sltmee unb burttj jwtefmäflg angelegte Sanbeäbefeftfgungcn. SBer

fefn Saterlanb liebt, bem fft rjfcrfür fetn Dpfet ju fdjroet!

Slarau. (Setradjtungcn über bie mltftärlfdje
Sage unfete« Satetlanbe«} tft ber Sftct einer beadjten««

wertben fleinen ©djrift, weldje fürjlfd) fm Sertag »on $. SR.

©auerlänber tn Slarau erfdjlenen ift. ©er Serfaffer $t. Dr.
SIBagnci tft Sltjt, abet wenn audj niajt SMftär, bodj efn efn«

ftttjtfgct unb patrlotlfttj geftnnter ÜRann. ©Ie entwicfelten Sfn«

ftebten ftnb In .Sptnftdjt auf Seurtljeitung ber politlfdjen unb ml«

lltärifttjen Setbältniffe ber ©djroeij feljr rldjtig. — ©Ie fleine

Siod}ürc bürfte ben SRätfjen, bte pcb in ter neueften Seit mit be«

fonbeter Sorliebe mit mttltärtfdjen Slngelegenbeiten befdjäftfgen,

ju empfeblen fein. 6« wäre ju wünfdjen, baf nidjt nur jebet

Dfpjler ober Untetoffijfct, fonbetn jebet Sütgct, »ielmebt abet

©lejenigen, weldje übet unfere SBebrelnrfdjtungen ju entfdjeiben

baben, ble Srodjüre fefen mödjten.

Xefftn. (Sine SRcflamatton.) Son bet itallcnifdjen

SRegietung ift beim Sunbc«tatb batübet Sefdjwetbe erböben wor«

ben, baf »on »odftänbfg au«getüfteten unb bewaffneten tefpntfdjen

©olbaten, blc pcb auf SBaffenptäjje ober »on folajen nadj $aufc
begeben, oft Italtenffttjc« ©eblet betreten wirb, ©a« ÜRilftäi«

bepartement bat fcefbalb aden tefftntfdjcn ©olbaten bei fttenget

©träfe »erboten, auegerüftet unb bewaffnet ta« benadjbarte

Itatlcnlfcbe ©ebiet ju betreten; ble Ätefecommanbanten, ©eetfon«»

¦ajef«, SRilitär« unb ©emelnbebeamten baben batüber ju wadjen,

,baf biefet Setotbnung genau nadjgelebt wirb.
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Basel. Benno Schwabe,
Verlagsbuchhandlung.

serner die Gebäude der alten Kasernen tn der Unterstadt und die

»om Lehrerseminar ntcht benutzten Thcile des Klosters Altenryf

zur Verfügung gestellt,

Basel. (UeberdasSvarsystcm und seineFolgen)
spricht sich etn Correspondent der „Grcnzpost" tn einem Artikel
über den Jahresbericht der BaSler Schützengesellschaft wie folgt
auS: .Wir haben bei dieser Gelegenheit die lctztjährige Klage

zu wiederholen: Zur Schmach unsrer BaSler Jungmannschaft sei

es gesagt, daß mit wenig ehrenwerthe» Ausnahmen der größte

Theil unsrer jünger» Milizpftichtigen eS als unnvihig betrachtet,

sich außer der Dienstzeit tm Gebrauch ihrer Waffe zu üben «dcr

einem Schützenverein beizutreten. Jn dieser Beziehung bedauern

wir sehr, daß durch Aufhebung der eintägigen Schießübungen für
Viele der letzte Sporn wegfällt, sich außer Dienst mit der Waffe

zu beschäftigen. Mit den eintägigen Schießübungen verhält cê

sich wte mit der Militärorganisation. Die Einrichtung an und

für sich tst gut; «ber es kommt Alles darauf an, daß sie richtig

gchandhabt wtrd. Wo cs hierzu an gutem Willen oder an der

Fähigkeit oder, wie man bei einzelnen kantonalen Militärbehörden

(mir sprechen hier nicht von Basel) annehmen muß, an Beide«

zugleich fehlt, da muß es allerdings schief gehen. Unsinn ist eS

aber, wcnn zu solchen Uebungen doxpclt oder gar »ier Mal so

»iel Leute einberufen wcrden, als beschäftigt werden können; strafbare

Nachlässigkeit, wenn nur für den vierten Thcil tcr Mannschaft

die erforderliche Munition vorhanden ist; ein ArmuthSzcug-

niß vollends, wenn bchauptct wtrd, es set bei diesen Uebungen

die Disziplin nicht aufrecht zu halten! Wo steht denn geschrieben,

daß Mannschaft, die ntcht gerade mtt Schießen beschäftigt ist,

unthätig odcr gar in dcn Kneipen herumlungern muß? vder wcr

glaubt im Ernst, daß Vorgesetzte, dle im Frieden die Disziplin
nicht aufrecht haltcn können oder wollen, hierzu im Feld besser

befähigt scicn?

Die in lctzter Zeit so üppig in Blüthe geschossene Tendenz,

auf Kosten unsers MititärwesenS zu sparen, tst sehr beklagens-

werth. Geht es auf dtese Wetse wetter, so sind wir binnen

Kurzem noch hinter die Zustände deê JahrcS 1870 zurückgeworfen.

Schon hcute steht unsre Landwehr nur noch auf dem

Papier, und nun soll noch auf Kosten der Ausbildung dcê Auszugs

geknorzt werden! Wen Gott verderben will, den schlägt er

mit Blindheit. Stnd unsre Landcêvâler blind odcr wollcn ste

nicht sehen? Während dtc Nachbarn ketne Opfer scheuen, ihre

Wehrkraft zu steigern, gcben unsre Räthe leichten Herzens
die Errungcnschaftcn dcr Mtlitärorgantsatton hin, um einige

Pfennige zu sparen. Diesem kurzsichtigen Verfahren wird der

Lohn nicht ausbleiben.

Haben unsre Landeêvâter die Erfahrungen von 1793 »er-

»essen? Auch in diesem Jahrhundert giebt e« noch Rapinai's!
Wa« nützen Ersparnisse, KricgSkassen, sclbst gut gefüllte Kriegs»
lassen (Bern 1798), wcnn die auf tüchtiger Ausbildung beruhende

Gchlagferttgkett unsrer Wehrkraft fehlt wcnn nicht tn Zeiten des

Frieden» die Vorbereitungen zur Abwehr feindlicher Unbill
getroffen werden Sicht der Feind einmal »or den Thoren, so läßt
fich mit dem Aufwand aller Millionen das Versäumte nicht mchr

nachholen. Die Millionen selbst sind dann verloren und mit
thnen — leider! — Leben und Blut von Tausenden braver

Soldaten, die den Vvrwurs de« Vcrraths gegcn Diejenigen
erheben wcrdcn, dtc sie unauSgcbildct nutzlos lm Kampf gegen etnen

besser ausgebildeten Fetnd tn einen ruhmlosen Tod senden.

Nicht Verminderung, sondern Vermehrung unsrer Militärausgaben

ist geboten! Im Laufe des verflossenen JahreS habe» die

Ofsiziere dcr PositionSarttllerie in einer besondern Eingabe an die

Bundesversammlung die Anschaffung schwerer, den heutigen

Anforderungen entsprechenden Geschütze als dringend nöthig nachgewiesen

; die Frage der Landesbefestigung datirt ebenfalls nicht erst

von hcute und ist schon allzu lange auf dte lange Bank geschoben

worden. Zu allem Ueberfluß haben uns in lctzter Zeit noch

competente auswärtige Stimmen auf die mit der Verlotterung
unsers Militärwesen« verbundenen Folgen aufmerksam gcmacht.

Die un« von rorthcr in Aussicht gestellten Eventualitäten dürften

wohl geeignet setn, ab und zu etnen unsrer allzu sparsamen

Landeêvâter etwa« stutzig zu machcn. Kann gespart werden, indem

man die Ausführung von Gesetzen sistirr, so sistire man statt der

MtlttZrorgantsation dtc Ausführung der Wasserbau- und Forst»

gesctze, die Subventionen für Gewässerkorrektionen und Straßen»

bauten, welche Letzlcrc vft weniger mit strategtschen als mit den

materiellen Interessen einzelner Landestheile zu thun haben.

Scheint doch jetzt einem großen Theil der Ost- und Westschweizer

alles Verständniß für die militärische Bedeutung der Goithardbahn

zu fehlen, nachdcm ste selbst durch Bundeshilfe zu einem ganz

hübschen Netz „strategischer" Aipenstraßen gelangt sind l

Ueber Alle« geht un« unter allen Umständen die Rücksicht auf

Erhallung unserer Unabhängigkeit; diese aber ist bedingt durch

die Schlogferttgkeit ciner gut ausgebildeten und ausgerüsteten

Armee »nd durch zweckmäßig angelegte LandcSbcfestigungcn. Wer

sein Vaterland licbt, dem ist hicrfür kcin Opfcr zu schwer!

Akra». (Betrachtungen über die militärische
Lage unseres Vaterlandes) ist der Titcl einer beachtenswerthen

kleinen Schrift, welche kürzlich im Verlag von H. R.
Sauerländcr tn Aaran erschienen ist. Der Verfasser Hr. vr.
Wagncr ist Arzt, aber wenn auch nicht Militär, doch ein

einsichtiger und patriotisch gesinnter Mann. Die entwickelten An»

sichten sind in Hinsicht auf Beurtheilung der politischcn und mi-

litärtschcn Verhältnisse dcr Schweiz sehr richtig. — Dte kleine

Brochüre dürste den Räthcn, die sich tn cer neuesten Zett mtt be»

sonderei Vorliebe mit militärischen Angelegenheiten beschäftigen,

zu empfchlen sein. Es wäre zu wünschcn, daß nicht nur jeder

Ossizier vder Unterofsizier, sondern jeder Bürger, vielmehr aber

Diejenigen, welche über unsere Wehrcinrichtungen zu entscheiden

haben, die Brochüre lesen möchten.

Tessi». (Etne Reklamation.) Von der italienischen

Regierung ist beim BundeSrath darüber Beschwerde erhoben worden,

daß von vollständig ausgerüsteten und bewaffneten lessinischen

Soldaten, die sich auf Waffenplätze odcr »on solchen nach Hause

begeben, oft ttallentschc« Gebiet betreten wird. DaS Militär«
département hat deßhalb allen tessinischen Soldaten bei strenger

Strafe »erboten, ausgerüstet und bewaffnet da« benachbarte

italienische Gcbict zu betreten; dte Krelêcommandanten, Sections-

chefs, Militär- und Gcmetndcbeamten haben darüber zu wachen,

.daß dieser Verordnung genau nachgelebt wtrd.

glie «» eine?» ^«nck ^u»Ü!Un/t Wer /ecke» See/«»»
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